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F
ürsorglich kümmert man
sich bei Anton Schönber-
gerStahlbau&Metalltech-
nik im oberpfälzischen
Schwarzach um die Be-

schäftigten.Dieüberwiegendmänn-
licheBelegschaft genießteinige fami-
lienfreundliche Extras: Lebensar-
beitszeitkontenermöglichenflexible
Arbeitszeiten.FrischgebackeneVäter
können mit angesammelten Über-
stundenAuszeitennehmen.Fürdie
EinschulungvonKinderngibtesSon-
derurlaub.UndvergesslicheBeschäf-
tigtewerdenvomUnternehmen so-
gar an den Hochzeitstag erinnert.
„UnsereMitarbeiter sindoft langeauf
Montageundmüssenkurzfristigein-
springen“, sagtGeschäftsführerinSa-
bine Schönberger. „Die familien-
freundlichen Zusatzangebote sind
die Gegenleistung dafür.“
Doch nicht nur die Beschäftigten

profitieren, auch fürdie Firma zahlt
es sich aus, solche Privilegien zu ge-
währen. „Mitarbeiterfluktuation
gibt es beiunsnicht“, sagt Schönber-
ger. Dabei stehtdie Firmamit einem
renommiertenArbeitgeber imdirek-
tenWettbewerbumdie bestenFach-
kräfte: Der Autobauer BMWprodu-
ziert gleichnebenan inWackersdorf.
Schönberger zahlt nacheigenenAn-
gaben vergleichbare Löhne wie
BMW–doch sieweiß,dassdas allein
nicht reicht. „Viele Arbeitskräfte be-
werben sich beiuns,weil sievonun-
serer Familienfreundlichkeit gehört
haben. Diese Bonbons sind im
Kampf um Fachkräfte entschei-
dend.“
Schönbergers Engagement ist bei-

spielhaft in einer Zeit, in der mehr
und mehrVäter eine aktivere Rolle
in der Familie anstreben. Diesen
Trend stellt die Hamburger Unter-
nehmensberatungVäter gGmbH in
einer Studie fest. Auchdie Politik er-
kennt denWert väterfreundlicher
Arbeitsplätze. Nordrhein-Westfalens
FamilienministerinUte Schäferetwa
kündigte Anfang Februar einen Fa-
miliengipfel an.

Unternehmen,KommunenundVer-
bände sollen dabei die Frage nach
der Vereinbarkeit von Familie und
Berufdiskutieren. Betreuungsplätze
für Kinder alleine reichten nicht,
sagte die Ministerin. „Wir müssen
nicht nur Frauen, sondern auch
Männern gute Vereinbarkeitskon-
zepte ermöglichen.“ Einige Mittel-
ständler zeigen schon jetzt,wie die
aussehen könnten.
DieHamburgerAgentur fürdigita-

le KommunikationMinistry ermög-
licht es Führungskräften, inTeilzeit
zu arbeiten. Bislang sinddreiMitar-
beiter mit Personalverantwortung
jeweils zwei Monate lang in Eltern-
zeit gegangen. „Wir habendas aufge-
fangen, indem die Geschäftsführer
einenTeil der Aufgaben imTagesge-
schäft erfüllt habenund zugleichdie
JuniorprojektleitermehrVerantwor-
tungübernommenenhaben“, erläu-
tert Geschäftsführer Andreas Oll-
mann.Daswerdebeider Projektpla-
nung mit dem Kunden so
abgesprochen. „Manmuss es ihnen
erklären, aber dann finden sie es
gut.“

Ministry hat 50 Mitarbeiter – die
VereinbarkeitvonBerufundFamilie
sei ein „zentralerWert“. Deshalb be-
mühtman sichumeineKernarbeits-
zeit zwischen neunund 18Uhr. Das
kommtVäternentgegen.Tatsächlich
geben lautVäter-gGmbH-Studie 91,5
Prozent der Väter an, auch in der
Woche Zeit fürdie Familie haben zu
wollen. Wichtig sei es, Kunden
größtmöglich als Partner indas Pro-
jekt einzubeziehen, sagt Ollmann.
„Dann verstehen sie auch, warum
man nicht ständig um 21 Uhr noch
erreichbar ist.“
Längst nicht jeder mittelständi-

sche Arbeitgeber denkt wie Oll-
mann. „DasVerständnis fürdie bes-
sereVereinbarkeitvonBerufundFa-
milie wächst erst allmählich“, sagt
Marcus Schmitz, Geschäftsführer
der Organisationsberatung IGS in

Köln. Mancher Chef drohe schon
mit einemKarriereknick,wenneine
Führungskraft auf die Idee komme,
Elternzeit zunehmen.Viele Beschäf-
tigte denken offenbar ähnlich. 17
ProzentderMännerwollen zwar ih-
re Arbeitszeit reduzieren. Aber sie
tunes nicht,weil sie esvor allemwe-
gendes hohenArbeitsaufkommens
für nichtmachbar halten.Das istdas
Ergebnis einer Studie des For-
schungszentrumsFamilienbewusste
Personalpolitik der Universität
Münster.

WiesichArbeitslastenbesservertei-
len lassen, zeigt derMedizintechnik-
hersteller Gambro Dialysatoren im
schwäbischenHechingen. Durchei-
nen flexiblen EinsatzplanderArbei-
ter nimmt das Unternehmen Ab-
schiedvoneinem starren Schichtbe-
trieb. So arbeitet ein Teil der
Beschäftigten im wöchentlichen
Wechsel: eineWoche arbeiten, eine
Woche frei.Viele Angestellte haben
eine halbe Stelle – sie können dann
auch vier Stunden täglich arbeiten
und sich zu zweit eine Stelle teilen.
SpezielleWochenendkräfte sindnur
samstagsund sonntags aktiv. Insge-
samt beträgt die Teilzeitquote bei
Gambro rund 35 Prozent.
Experte Schmitz siehtMittelständ-

lerwieGambrodank attraktiver Ar-
beitsplätze imVorteil beimWettbe-
werb um Fachkräfte. „Durch den
kurzen Draht zum Geschäftsführer
lassen sich Unternehmensstruktu-
rendeutlich leichterverändern als in
einemGroßunternehmen.“
Damit Familienbetriebe diese

Chance nicht verpassen, schalten
sich mittlerweile auch Berufsver-
bändeunddie IHKs ein. „Beide bie-
ten kleinen und mittelständischen
Unternehmen viele Möglichkeiten
zur Aufklärung für die Schaffung
und Gestaltung familienfreundli-
cher Arbeitsplätze“, sagt Schmitz.
AuchGewerkschaften bieten Kurse
und Workshops für eine väter-
freundliche Personalpolitik in Un-
ternehmen.
Das scheint bitter nötig: Dennvon

alleinewürden die Arbeitgeber nur
selten aktiv, sagt Schmitz. „Diemeis-
ten Ideen kommenvondenVätern.“
Etwa wenn es darum gehe, anwe-
senheitsorientierte Arbeitsplätze
durch ergebnisorientierte zu erset-
zen.Dabei hättedas fürdieArbeitge-
ber gareinen finanziellenReiz: „Wer
zeitlichundörtlich flexibel arbeiten
kann, ist oft auch bereit, auf einen
Teil des Gehalts zu verzichten.“

Immer mehrUnternehmen richten auch fürVäter familienfreundliche Arbeitsplätze ein.

Karriere mit mehr Freiraum

Vater mit Kind im Schwimmbad: Firmen ermöglichen flexible Arbeitszeiten.
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9 %
Nicht

erwerbstätig

83 %
Vollzeit

7 %
Teilzeit

Noch bevorzugen die meisten Väter den Vollzeitjob

In diesem Beschäftigungsverhältnis stehen Väter
Umfrage unter 501 Vätern in Nordrhein-Westfalen

Diesen Beschäftigungsumfang wünschen sie sich pro Woche
Umfrage unter 442 Vätern in Nordrhein-Westfalen

Viel Arbeit

Quelle: DIWHandelsblatt | Abweichungen von 100 % durch Rundungsdifferenzen

Anteile
in Prozent

24 %
mehr als 48 Std.

61 %
bis zu 48 Std.

12 %
bis zu 37 Std.

3 %
weniger als 25 Std.

Anteile
in Prozent

Werden Kunden
eingebunden, dann
verstehen sie,warum
man nicht ständig um
21Uhr erreichbar ist.
Andreas Ollmann,
Geschäftsführer Ministry

Rückgang Trotz der allge-
meinen Forderung nach fle-
xibleren Arbeitsbedingun-
gen sinkt die Zahl der
Heimarbeiter in Deutsch-
land. 4,7 Millionen Erwerbs-
tätige haben ihren Beruf im
Jahr 2012 hauptsächlich
oder gelegentlich zu Hause
ausgeübt – rund 800 000
weniger als noch 2008. Das
hat das Deutsche Institut für
Wirtschaftsforschung (DIW)
in einer Studie ermittelt.

Gegen den Trend Im EU-
Vergleich befindet sich
Deutschland beim Anteil der
Heimarbeiter damit im unte-
ren Drittel. Die Studie liefert
keine eindeutige Erklärung
dafür, warum die Zahl der
Heimarbeiter in Deutsch-
land seit 2008 kontinuier-
lich zurückgeht – trotz bes-
serer technischer
Voraussetzungen für das
Home-Office. Studienleiter
Karl Brenke vermutet, dass
unterschiedliche Unterneh-
menskulturen den Aus-
schlag geben. In hiesigen
Firmen herrsche ein Anwe-
senheitswahn. In Europa
insgesamt ist die Zahl derje-
nigen gestiegen, die von zu
Hause aus arbeiten.

HEIMARBEIT
WENIG BELIEBT
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